
Die Einführung der presbyterlal-synodalen
Kirchenordnun ın den Grafschaften

Nassau-Dillenburg, Wıttgensteın, o1ms un Wied
1m re 1586

Von euser

(30oeters hat seinem Aufsatz „Di1ie evangelischen Kirchen-
ordnungen Westfalens 1M Reformations]ahrhundert“* eiINe Bestands-
auinahme vorgenomMMeN und damıiıt eine wichtige Vorarbeıt einem
Band ‚Westfalen‘ 1n der Sehlingschen e1 der Kirchenordnungen
des 16 ahrhunderts geleistet. ntier ‚Westfalen‘ versteht ‚„die
Grenzen der spateren preußischen Provınz“ un! ber S1e hiınaus
„auch die einst westfälischen, spater aDer ausgeschiedenen“ Gebiete
ım Norden un! Osten?. emgemä führt auch die Herborner (ze-
neralsynode VO  - 1586 .  ‚9 obgleic. 1Ur e1n Teıl der qauft ihr vertrete-
NenNn Terrıtorıen, Wıttgenstein und Nassau-S1egen, ‚Westfalen‘ zah-
len Nser Beitrag willL, den Überlegungen (‚0eters folgend,
die Entstehung und E1ıgenart einer füur die Folgezeıt bedeutsamen
‚westfälischen‘ Kirchenordnung beleuchten

DıIie Vorgeschichte
Die treibende Kraft für das Zustandekommen der Herborner (3ene-

ralsynode War Traf annn VO. assau-Dillenburg. Von seinen
Eiltern 1mM lutherischen Glauben erzogen, War dem reformilerten
Bekenntnis anfänglic ganz a  eneigt. Dies zeıgen die Briefe SE@e1-
NeNn Bruder W1 der miıt selinem alteren und beruhmteren ruder,
eim VO  - Oranıen, den Niederlanden weılte ET schrieb Jjenem 1n
den Jahren 1565 und 1566 wiederholt, mOöge sıch VOL denen hüten, die
ihn AA Calvinismus ekenren wollten. Er spricht VO  } dem „„‚Calvınısmo
und anderen irrıgen opinionibus“ und wunscht ‚„„Der Allmächtige wolle
dieses und allen bosen rotten und secten weren?.“ Die ahnungen
ITen vergebens. YTaTl W1 eın politisch und relig10s überaus
ger Mann, der selnen Brudern und annn Weıtsicht
nıcht nachstand, bekannte- sich 1566 Calvinısmus, für den

den Nıederlanden kämpfte Allem Anschein ach IsSt selinem Be-

es Zeitsch 113:; 1965, 111 ff
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Wolf{f, Zur inf des reformierten Bekenntnisses Nassau-Dillenburg,
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treiben der Übertritt Johanns zuzuschreiben, der sich Ende 1566
Besprechungen 1n den Niederlanden au ach selner Rück-

kehr hort INa.  - VO ihm keıin a  alliges Wort mehr den Calvinis-
INU:  N
annn zögerte miıt dem ITfenen Übergang ZU Calvınismus.
Die chwierigkeiten, die der Kurfürst Friedrich VO.  5 der alz qauf
dem Reichstag ugsburg (1566) hatte, als hänger der Augsbur-
ger Konfession anerkannt werden, mogen ihn zurückgehalten Has
ben Im Jahre 1570 (wahrscheinlich fand 1ın enburg eın Streit-
esprac zwıschen dem lutherischen Superintendenten Moörlin und
dem nlederländischen Politiker und Theologen Marnıx Van ST Alde-
onN! SLa  9 dessen Zustandekommen YTaf W1 eirlieben ha-
ben scheıint®>. SeiInem odes]a. fiel 1574 auf der Mooker Heı1ıde
War die Entscheidung be1l annn gefallen selinem T1e
den Heidelberger Kanzler Ehem bezeichnet sıch als Calvıniste.
ach dem Sturz des Kryptocalvinismus Kursachsen (157/4) ahm

die Wittenberger Professoren ezel, 1debram, Cruciger und Creill
Seın Land auf, \ den er Otto VO  - Grünrade, der Leıter der

Dillenburger Grafenschule wurde. Als 1576 T1edTr1CcC VO  - der alz
starb und se1ln Sohn das lutherische Bekenntnis wıeder inführte,
übernahm des Kurfürsten Rolle als Beschützer der deutschen Re-
formierten und stellte pfälzische Pfarrer e1n, die ihr Land Vel’ -
lassen mußten s darunter ervorragende Maänner, dalß
INa  ® 1 ın  C® auft die sachsischen und pfälzischen Pfarrer es
hat, daß die Nassau1ischen Lande weder spater och er eıne sol-
che Anzahl gelehrter Gelstlicher besessen abe’.“ TaTl Lud-
wlg VO  5 Wıttgenstein, der berhofmeister Frıiedrich IEEB VO  5 der alz,
ahm Caspar Olevian miıt 1ın Seın Land Olevian hatte 1mM Heidelber-
ger Streit die Kirchenzucht die staatskirchlichen Ideen des Hof-
arztes Thomas kErastus ekämpfit und spielte bei der Eınführung der
presbyterl1al-synodalen T  ung auf der Herborner Generalsynode
einNne bedeutende Erst 1M Jahr 15834 gelang TaTl ohann,
Olevian ach Herborn aqals Professor die neugegründete ohe Schu-
le ziehen.

In den Jahren 1547 bis 1589 ist die Eınführung reformierter (7E=
bräuche und Ordnungen den Gemeinden der Gra{ischaft Nassau-
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eNDUTFr: vieliaCc beraten worden Das Nassauische Bekenntnis
(1953706); verfaßt VO.  S rıstop. Pezel dokomentiert die eugestaltung
des Gottesdienstes? der TAaXISsS 1ST INa  _ ber Ansatze offensicht-
lıch nıcht hinausgekommen Kınıge Pfarrer wıdersetzten sich den
euerungen und den Städten emporten sich viele Burger
das Brotbrechen e1ım Abendmahl*! uch sollten Alteste eingesetzt
un die Kirchenzucht gehandhabt werden DIie Beschlüsse der Pfarr-
konvente konnten nıiıcht allgemein durchgesetzt werden weıl die
starke and des Grafen weilte 1578 bıs 19580 als Sta  er VO.  5

Geldern den Niederlanden ange Ze1t ehlte

DIie Herborner Kirchenordnung 1586
Traf Johann 1ımmt 1582 die n  ige T  un der Kirche selbst
die and Vom 16 —27 Januar ruft die sechs Inspektoren

azu Caspar Olevian aus Berleburg und SECE1NEeN Rat (Otto VO.  } (TrUunNn-
rade sich auftf das chlo illenburg‘!! Auf dieser un WwITrd
vorgeschlagen die Vorjahr Middelburg VO  - niıederlan-
dischen ynode beschlossene Kirchenordnung als Vorlage benut-
Z  } S1e wIird übersetzt und die Möglichkei ihrer Einführun die
Graischaft ausführlich SKUTLLEe Vom — Maı kam - noch-
mals zusammen 12 der 1UZ  e nahmen TaTl annn
SE1IMN Sohn und spaterer Nachfolger Traf Ludwig VO Wıttgenstel
TaTt Konrad VO O1lmMSs und der nassauische Rat Chrıistianı teil
DIie MeINSAME Einführung der presbyterial-synodalen r  un
den reformierten Grafschaften 1ST damals beschlossen worden den
Tolgenden Jahren 1ST die Gubernatıio ecclesiae wıiederholt beraten
worden!® Im Te 1586 erfolgt die abschließende Beratung und An-
ahme der Kirchenordnung auft der Generalsynode Herborn!*
S1e waählte Olevian S: Vorsiıtzenden der die Middelburger KIr-
chenordnung verlesen und qauft orschlag der ynode hın ‚„„verbes-
Sern  6 Ließl1e Es WIrd festgestellt daß die niederländische Kıirchen-

TLext eppe, DIie Bekenntnisschriften der reformilerten Kirchen Deutschlands
1860
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11 Steubing, a
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13 Steubing 169 f
14 Text der Verhandlungen und der Kirchenordnung bel Nıiesel ekenntnisschrıften

und Kirchenordnungen der nach Giottes Wort reformierten Kirche, ‚UT1C. 1938
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Text Kutgers, cta Vall de Nederlandsch: Synoden des zestiende CCUW,
Gravenhage 1889, 2'710—401 Dıie Nummer1erung der Artikel stimmt meilstens mi1t der
Herbornerungübereın.
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OT'!  un der Kıgenart ratıo) der eigenen Kirchen angepa. werden
musse1”/. ufs (GGanze gesehen werden uktus und Wortlaut der Mid-
delburger Ü  un beibehalten Von den 1er Abschnitten, „„Von den
Diensten“ (de off1ic11S), „„Von den Zusammenkünften“ (de convent1-
bus), ‚„‚Von der Lehre, den Sakramenten und anderen Zeremonien  DA
(de doctrina, de sacramentis eit qa l11s ceremon1bus) und ‚„„Von der
Kirchenzuch (de CeNSsSurıls Eccles1iastic1s), WIrd der vierte un VvVer-

andert übernommen. den ersten Abschnitten en sich jedoch
m{formulierungen, die die Vorlage tiefgreifend verandern. Bel der
ufzählung dieser Änderungen WwITrd erwagen se1ın, ob 1Ur eiINe
Angleichung die den Gra{fschaften herrschenden Brauche STa  i
indet, und ediglic. die TC  1C Sıtuatiıon beruücksichtigt WITrd,
oder ob eue theologische Entscheidungen getroffen und die Struk-
tur der Middelburger Kirchenor:  ung verandert wird.

Die Amtsbezeichnungen und amen der kirchlichen Gremien
werden übernommen. Das oberste TemM1um heißt aber nicht mehr
Nationalsynode, sondern Generalsynode 39) aturlıc. sollen
die haber der vler kirchlichen Amter Un nicht mehr die ConfTfes-
S10 Belgica VO.  5 1561 unterschreiben. Die Unterzeic  ung ntfäallt,
vielleicht arum weil eın gemeiınsames Bekenntnis den vler
Grafschaften bestand. ihre Stelle trıtt das feierliche e10DNIS
der Übereinstimmung A der reinen TE des es Gottes“

7Zum aufformular wIird 1U das der Heidelberger Kirchenord-
nung (1563) bestimmt

Die rung des Presbyteramtes
Calvıns Vier-Amter-Lehre, wIird AaUuSs der Middelburger T!  un:

übernommen: Es gibt Diener Wort, er, Alteste und Dıakone
1 Bel der Wahl des Pfarrers zeigt sıch bereıts, daß 1n den Trati-

Schaiten bıs Iın keine Presbyterien estanden Oder diese ihrer
uIigaben och nıcht gewachsen waren?®%. Erifolgte die Wahl der
Vorlage Urc die Altesten und Dıakone unftfier Hınzuziehun des
Klassenkonvents Oder VO Zzwel oder drel auswartigen Pfarrern,
eschie. S1e ema. der Herborner Kirchenordnung uUrc die

Niesel 292,
‚verbo'‘ iıst ‚verbı‘ lesen; Niesel 296, Die terpolation ‚CU. verbo‘ ist nicht

SINNVOLL
‚Catechısmi Heidelbergensis‘, Niesel 296, 16, muß en ‚Ordination1ıs

He1idelbergens1s‘.
2U Die Wiıttgensteiner Kirchenor:  ungen VO)  5 1563 und 1565 kennen bereits das

Altestenamt;: Bauer, Die eformatıion der Grafifschaft Wittgenstein und ihre
Durchführung bis Z.UIN Tode Taf WI.: des Alteren, Laasphe 1954, 101 :,
112 88
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Klasse und eiıN1ıge teste Dem och ungefest1i  en Altesten-
amt entspricht die Unmündigkeıit der Gemeinde DIie estimmung
der Vorlage keiner Gemeinde ihren en eiNnen Pfarrer auf-
zudrängen 1ıst gestrichen DIie Bestatıgung (approbatio die der
Vorlage Urc die E  er und Urc die (Gemeinde erfolgt, wird

der Herborner T'  un nıcht erläutert Wahrscheinliec
1ST 1Ur die Bestatıgung Urc die rigkei gemeı1ınt

uch der Wahl der Altesten 1st die (jemeinde nıcht eteili
der Vorlage erfolgt S1Ee Urc ooptıon und nachfolgender .PPTO-

batıon HT die (GGemeinde oder Urc Wahl der Gemeinde der azu
die oppelte Zahl der Wählenden prasentiert wIird der Her-
borner T'  ung ist 00pt10 und nachfolgende ustiımmung des
Klassenkonvents festgesetz Es Thellt die Sıtuation daß e1Nn

Artıkel ber die erstmalıge Wahl Presbyteriums eingeschoben
WwIrd esem Fall wählen dıie Vısıtatoren nachdem S1E die S

ermittelt en Dem Gesamtbil entspricht
daß ZWar die Bestimmung ber die gleic  aßıge Verteilung der
Dienstgeschäfte unter den astoren Altesten und Diakonen aus der
Vorlage uüubernommen WIrd (Art nıcht aber ihre Beaufsichtigung
UTC das Presbyterium und NOTtIAUIS MT den Klassenkonvent
S1e die Unterstellung der Pfarrer unter das Presbyterium ZU.  H

olge gehabt Dazu paßt dalß nicht die Dıiıakone alleın die Almosen
verteilen (wıe der orlage sondern die 1ener Wort RI
geZzZogen werden I1USSEeIN (Art 18)

DIie Synoden
Der synodale Aufbau umfaßt 1ler Stufen zwıischen denen eiNe

strenge Über- bzw Unteror  ung besteht „„Das Presbyterium So.
den Klassenkonvent eachNten der Klassenkonvent die (Provinzlal-
Oder eilsynode die Teilsynode die Generalsynode“ (Art 28) Die
Middelburger Kirchenordnung spricht deutlicher VO.  5 der UTtTOT1-
tat (aucfor1tas) der höheren ynode gegenüber der tieferen?? DiIie
Vielstufigkeit der Synoden diesem verhältnismäßig kleinen Kır-
chenwesen hat ihren Grund arın daß die Provinzialsynode Ober-
sStes Grem1ıum den Grafschaften (com1ıtatus) Ooder Herrschaften
(ditiones, Isenburg) ıst (Art. 34)

Die bestehenden änge. presbyterialen Aufbau der Kirche
ZCIBgEN auch die ber die Beschickung der Synoden. Während
21 Boudrtiot ubDberseiz Ellectio

unzutreffend mi1t
fiat praesentibus ViIS1LAaLOTMDUS Niesel 293

Gegenwart der Visıtatoren Jacobs, Reformierte Be-
enntnisschriften und Kirchenor:  ungen deutscher Übersetzung, Neu.  en 1949
Z

22 Kutgers 385 3
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jede Gemeinde gemä. der Middelburger Kirchenordnung eiıinen Pfar-
Ler und einen Altesten den Klassenkonvent entsendet, WITrd
die Zahl der Altesten offengelassen. Dem Konvent SO ‚‚mindestens
eın Altester“ angehören, „und das Presbyteriıum kann dem Diener

Wort einen AÄltesten belordnen, soolit die Notwendigkeıit S erfor-
dert“ 30) VT Provinzlalsynode entsendet die Klasse laut An-
weısung der Middelburger O  un Zzwel Pfarrer und Zwel Alteste.
Die Herborner Kirchenordnung bestimmt, daß Zwel Synodale ent-
sandt werden, der Prases Oder der spektor der Klasse und eın g..
waäahlter ertreier 34) Älteste werden nicht erwähnt, daß dıe
Teilsynode eiINne Pfarrersynode gewesen sSeıin wWwIrd. Wahrend ZU Nı1ıe-
derländischen Nationalsynode, die alle TEl TE zusammentra(t,
wıeder Zwel Pfarrer und Zzwel Älteste AUuSs jeder Provinzlalsynode
geschic. wurden, nehmen der jJahrlichen Generalsynode der Tai-
Schaiten AaUuUSs jeder Teilsynode eın Pfarrer (Minıster unus) „ MIt dem
Inspektor“ teil 36) Die Worte s‚Gcu inspectore‘ SINd unklar.
Denn der spektor beaufsichtigt eiINe Klasse, VO.  5 der auch De-
wählt wird 30) assau-Dillenbur gab C5, W1e erwähnt, sechs
Inspektoren, Wiıttgenstein 7Zzwe1?> ahrscheinlic hegt eiINe der
Unklarheıiten Oder Verschreibungen VOTL, die sich zahlreich dem
Original der Herborner Kirchenordnung en naheliegendsten
SE dalß alle Inspektoren, azu aus Jeder Teilsynode eın Pfarrer,
die Generalsynode bılden

Die Geschäftsordnungen der verschiedenen Synoden werden AaUusSs

der Middelburger Kirchenordnung wortlich übernommen. ach dem
Vorbild der Emdener ynode (1571) WIrd dem Prases und cr
Jjedoch och eın SSE@eSSOTr beigegeben 26)

DiIie Zeremonıien
DiIie Herborner Kirchenordnung verzeichnet e1INe el unwich-

tıger Abweichungen VO  - der Vorlage och SINd S1e für die S1ıtua-
tıon bezeichnen! Der atier muß nıcht mehr se1ın ZUE: aulie
ringen, SO aber bel der Taufe anwesend sSeın 40) Das end-
mahl soll nıcht mehr alle ZzZwel Monate, sondern monatlich stattfin-
den 49) Leichenpredigten sollen ach dem Wiıllen der 1i1ddel-
burger Kirchenor:  ung nicht gehalten werden, un dieser Brauch
besteht, soll eseıt]l: werden. Die Herborner T  ung verfügt
wenıger Mg0ros: „Erma  ungen e1m Begräabnıis, kurze re  1  en
Oder Lesungen VO  S Kapiteln Aaus der sollen beibehalten
und übermäßige Lobpreisungen der Verstorbenen samıit dem ber-
glauben vermleden werden“ 46) Wahrend die Vorlage 1U

73 Bauer,



Gesange aus der eiligen Schrift un die Psalmen zulä Trlaubt
die Herborner r  un auch sonstige Lieder, die die gewIl1sse, reine
Lehre enthalten. Die Pfarrer sollen den Gemeindegesang foöordern
(Art 49) Die Einschränkung der Abendgottesdienste (Vespergebet
1ın der Vorlage wIird übergangen. uffällig ist der Fortfall des DA
tikels 46 der Middelburger Kirchenordnung: ‚‚Im 159  1C auf die
laphora dürfen die auswartıgen Kirchen, die andere Rıten als
SCTE Kirchen verwenden, nicht verdammt werden‘“. Die unterschied-
4C Situatıon muß eachtie werden. den Niederlanden edeu-
tet die Reformation den Wechsel VO römischen Katholizısmus DA

Calvinismus. In den Graifschaften ist die lutherische Reformation
vorausgegangen und die inwendung Zn  a reformilerten Gottesdienst-
form und TE och nicht abgeschlossen. Dıie Mahnung Z  an Tole-
1anz egenüber den auswartıgen evangelischen rchen, das el
konkret, egenüber den lutherischen Zeremonıien War den refor-
mlerten Gra{ifschaften verfrüht Im Nassau1ischen Bekenntnis VO  -

1578 War ausführlich die Säaäuberung des Gottesdienstes VO  - Om1-
schen Rıten begründet worden. S1e betraf die este katholischer e
remonı1enNn 1mM lutherischen Gottesdienst. eın 1Le lautet ufrich-
tıge Rechenschafft VO Lehr un Ceremon1en‘“, und 1 Untertitel
el „Auch Anmeldung, vnd Widerlegung, der, bey vielen 1mMm
an: deß gerein1ıgten Evangelli übergelassenen, Abergläubischen,
vnd Bäpstlichen ebräuchen, 1ın edienun: der eiligen Sacrament,
vnd andern eusserlichen Dingen**.“ Im ersten SC werden
die Merkmale der Kirche ach Confess1io Augustana \ sammt dem
acnsatz gelehrt, daß die Zeremonıen nıcht AU: Einheit der KIir-
che zahlen?°. och WwITd auch qauft die bestehenden „Schwachheiten“
verwlesen, die nicht ‚„dem grund Christlicher Lehr entgegen“ SE1MN

dürfen?2®
Das landesherrliche Kirchenregiment
Die Middelburger Kirchenordnung vertrıtt uneingeschränkt die

presbyterial-synodale Leıtung der Kirche ediglic für die Pfarrer-
wahl WITrd bestimmt, daß die Approbation der rigkei eingeholt
WITrd, WenNnn sS1e der reformierten el1igıion angehört?’. DIie Einführung
der presbyterial-synodalen T!  un 1n den 1er Gra{ifschaften
weckt den Eındruck, da (3 auch diesen deutschen Kirchen die Selbst-
verwaltung zugestanden WwIrd. Be1l geNauUer TLektüre erweıst sıch die-
Ser INATUC als NU  H— bedingt richtig.

eppe, 68

26 Ibidem
25 eppe, 69 und 145

27 Kutgers, 377
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Zu dieser Eiırkenntnis führt och nicht die Tatasache, daß die Bestim-
ber erlobung, Ehe und Wiederheirat?® der Herborner

z  un fortgelassen Sind. S1ie SiNd ach evangelischer Auffassung,
mi1t Luther sprechen, „e1n we  A Dlng“ die dieser
estiımmungen trıtt die Anordnung: „Die Inspektoren sollen das, Was

der Reglıerung vorzulegen 1ST, entweder SCNTNN1  ich abfassen oder
persönlich vortragen und auch aIur SOTgEN, daß die eor  un
den einzelnen Gemeinden Jährlic. verlesen WIrd, un soll die Eihe-
Iragen untersuchen ermo der T  un Christlich Verhor“ (Art
„„‚Geistliche erhörtage‘“ hielten die Inspektoren regelmäßı 1ın den
einzelnen Amtern ab??°. Das Protokoll VO DE Januar 1582 legt die
ufgaben des Geistlichen Verhors fest>90. Es Sind alle jene geistlichen
Angelegenheiten, dıe einNne ‚„‚christliche Obrigkeıit“ als „Pflegerin der
Kirche es regeln DIie ufgaben des ‚„„‚Christlichen Ver-
Ors  C6 gehen er weıt ber die Eheangelegenheiten hiınaus. Das Ver-
hoör 1st Instrument des landesherrlichen Kirchenregiments.
4C völlig überraschend erscheıint er be1l der Beschreibun der
Pflichten, die den Diakonen aufgegeben SIind, die estimmung: ‚‚ Wenn
die Diakone sehen, daß die Armen miıt unbilligen Preisen gedrückt
werden, sollen sS1e das Konsistorium berichten, damıt Abhıilfe
geschaffen Ooder die Regilerung (magıstratum super10rem) erichte
wird“ 18) Es bestand also eın Konsistorı1um; eın Begri{ff der
lutherischen konsistorialen T  un WwIrd verwandt. Steubings
Bericht gibt erkennen, daß UTrTC die AaUS Wittenberg gekomme-
Ne.  5 Theologen, den Herborner Pfarrer eldenhauer und den rüheren
Hofprediger Wilhelms VO. Oranıens, Rauting, 1M Jahr 1575 Konsi1-
storlıen assau-Dillenbur: vorgeschlagen und auch ingerich-
tet worden sind??2. Zusammen m1t ıhnen wurde das Amt der spek-
oren eingeführt®>. der Herborner Kirchenordnung wırd die Be-
stımmung aufgenommen : „Die 1ener Wort, denen neben ihrem
verordneten Amt die Inspektion übertragen 1St, sollen die (Gemeln-
den besuchen, OoONventie ausschreiben und die 1ener Wort
leiten; W e not1ıg 1st, sollen S1e bei der rigkei der Rechnungs-
un der kirchlichen Einkünfte beiwohnen.“ DIie spek-
oren entsprechend den Superintendenten 1 Luthertum. IDIie Kons1-
storlalverfassun: besteht also weılıter Konsistorium und Inspektoren
Sind die Urgane des landesherrlichen Kirchenregiments. Dıie 1ddel-

28 92-57; KRutgers, 394-396
29 eubing, 1506, vgl. 82, 17

Steubing, 158
41 Steubing, 158
A°

37 Ibıdem.



burger Kirchenordnun kennt diese beiden Instıtutionen nıcht. Die
edeutung, die den Inspektoren be1l der eIiorm der Kirchenordnung
ZU: erga sich schon A US der Vorgeschichte.

Die Abhängı  er VO.  5 der rigkei T1 auch 1n anderen Be-
stımmungen zutage ach der Middelburger Kirchenordnung be-
zahlen die Gemeinden (ecclesiae ihre Trediger, der Herborner
T  un werden 397  I1  e: und Volk“ (magıstratu et populus)
genannt 10) Dıie Pflichten der (jemelnden für die Anstellung
guter Professoren und Lehrer und für den theologischen chwuchs**
entIallen Den (Gemeılinden der Gra{fschaften wird lediglich ZUTFLC

Pflicht gemacht, Stipendien für Theologiestudenten bereitzustellen
(ZArTT 18) Andererseılts erscheint untier den Pflichten des Klassenkon-
vents die UIS1C ber den chulunterric. 50)

Die Überschneidung des landesherrlichen Kirchenregiments mıiıt
der presbyterlal-synodalen Kirchenleitun War den Verfassern der
Herborner Kirchenordnung bekannt Bereıts qaut der un VO
16507 Januar 15892 wWar arum festgelegt worden, daß den Hof
11LUL die Angelegenheiten erichte würden, die 1n den Presbyteriıen
und Klassenkonventen oder 1ın den Geistlichen Verhoren unerledigt
oder strıttıg geblieben selen®°. Der Gefahr, dlie Provinzlal- und Gene-
ralsynode übergehen und damıt ihre Autorıtat beeinträchtigen,
War IMNa  z sich [408 eubing erichte ‚„ Was d1ie geistlichen
Verhore Oder die an  abung geistlicher Sachen bey der Hofregılerun:
anlangt; ist beschlossen worden: ‚daß bey Hof den geistlichen
Sachen Verordneten eın T1IMATIUS zugelassen werden, un daß nichts
eues UTC S1ie eingeführt, sondern der SyNodus provinclalis nebst
den Conventibus classıciıs VO. Ihnen respectiert und Achtung g..
halten werden SOl S6 der Herborner Kirchenordnung WITd das
Problem nipht angesprochen. Das landesherrliche Kirchenregiment
wıird nicht behandelt und der Eındruck erweckt, die TC WeTI -
de presbyterial-synoda geleitet. 1eSse Absıcht WwITrd Ur«c den

elegt ihm werden die verschledenen Synoden auige-
zahlt und hinzugefügt: a  ın uCcC auch die Entscheidung
(cogn1t10) der kirchlichen Angelegenheiten Geistl. Verhör).

ZusammenfTfassung
Ohn!:  D rage die Beratungen der reformierten Pfarrer
Juli 1586 17 Chor der großen Herborner Sta  iIrche eın kirchenge-

schichtliches Kre1ign1s Denn die (jemelınden der Gra{ifschaften assau-

132 und 1 Rutgers, 381
35 Steubing, 155
36 Steubing, 157



Dillenburg, Wittgenstein, O1lIMmMS un! Wied schlossen sich elıner
überterritorilalen reformilerten Kirche ZUSammMen und beschlossen erst-
mals die calvinistische presbyterial-synodale Kirchenordnung für e1-
nige eutsche Landeskirchen landesherrlichem Kirchenregiment.

Der Zusammenschluß der 1er Gra{fschaften elner Generalsynode
und er elner TC wurde UTC die verwandtschaftli-
chen eziehungen zwischen den Grafenhäusern gefördert. Ludwig VOIN

Wittgenstein War der Schwiegervater Johanns VO.  5 Nassau-Dillen-
burg, Tal Konrad O1mMs hatte e1INe Schwester des Dillenburgers
STA TAU. WAar bot die Provinzlalsynode den einzelnen Gra{ischaf-
ten eın gewlsses Eigenleben. och d1ie (jemelınden Wıttgen-
stelns und der Dillenburger Konvent 1ın eıner Provinzlalsynode Ver-

ein1gt>”.
Von größerer edeutun: ist die Einführung der presbyterl1al-syno-

alen Kirchenordnung. Dıie Synoden VO.  _ ese (1568), Bedburg (Tö71)
und en (15ö74) kennen das Problem der iırchlichen Eigenständig-
keit egenüber dem Anspruch des landesherrlichen Kirchenregiments
och nicht. der alz 1st S1e bereits 1ın den Jahren 570/71 einge-
führt worden, aber NIıC einem Zuge und nıcht vollständiıg. DIie
eTror!  ung VO 13 Juli 157058 chafft Presbyterıen, die dıie Kirchen-
zucht 1n den einzelnen Orten durchführen, und onvente, die qller-
dings ohne Alteste agen und offensichtlich die Zusammenkünfte
der Venerable Compagnie des asteurs 1ın ent als Vorbild en
1nNne Pfälzer ynodalor:  ung fehlt Nur eın Bericht der Pfarrer und
Theologen der Kirche und Unıversıtat Heidelberg VO 25 Aprıl
1571%?meldet, der Kurfürst habe 1ın den einzelnen Amtern auch ‚„ampts-
versammlungen“ angeordnet, der AaUuSs jeder (Gemeıinde eın Pfarrer
und e1nNn AÄltester abgeordanet werden. Die Superintendenten berufen
S1e eın, geleite werden S1e aber Urc selbstgewä  e Vorsteher
und Beıisıtzer. DiIie „allgemeine versammlung“ WITrd N1Ur VO  5 Pfarrern
Aaus den onventen beschickt und aäahlt ebnenTIalls eigene Le1liter Dıie
calvinistischen Begriffe Klassenkonvent, Provinzialsynode, (jene-
ralsynode und Prases werden vermieden. 1ese kurze Beschreibung
1äßt erkennen, daß die presbyterial-synodale T  un der D
WeNnNn S1e wirklich ingeführt worden 1st eher versteckt eingerich-
tet worden ist und alleine Kirchenzucht und Lehreinheıit behandelt
werden.

der alz hatte Olevilan Presbyterien un Synoden 1Ur unter
eftigem Widerstand der ©  er der Kirchenzucht infüuhren können
37 Bauer,
1A8 Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des ahrhunderts,

urp.  Z, hrsg VO)]  5 Goeters, übingen 1968, 436 IL., NT.
39 ehling, 450 {., Nr. 1



den Grafschaften ist keine Ablehnung bekannt geworden. Ole-
vıan konnte einNe genulın calvınıstische Kirchenordnun: vorlegen
und mi1t ein1ıgen Abänderungen durchsetzen. Dıie Annahme erfolgt
feierlich UrCcC einNne Generalsynode, die ohne ertreier der Obrig-
keit Lagt, INa  _ en denn die Inspektoren. uch inhaltlich trıtt
das landesherrliche Kirchenregiment nıicht hervor. DIie Bestimmun-
gen der Kirchenordnung Sind jedoch eutilic m1t der Kirchengewalt
der rigkei 1n Übereinstimmung gebracht. 1ne Synodalor:  ung
entsteht, die den einzelnen Synoden Selbstbewußtsein vermittelt
und die Kirchenleitun weitgehend Ur«c S1e erTfolgen 1äaßt IS wird
kirchliche Eigenständigkeit praktiziert, soweılt eın landesherrliches
Kirchenregiment diese neben sich estenNnen lassen kann Den Betrach-
ter überrascht, daß die landesherrlichen Rechte nıcht deutlicher her-
Vortireien und festgelegt werden. Der überterritoriale harakter der
Kirchenordnun kommt der Eigenständigkeit zugute

Die Herborner Kirchenordnung nthalt die Testgefügten STU-
iungen calvinistischer Synoden. Wenn auch das Wort 99  utor1ıtät“
der höheren ynode aus dem ext der Vorlage herausgenommen worden
1st, bleibt e1INe klare ber- un!' Unterordnung estehen Den
TUNdSaiz bruderschaftlicher Kirchenleitun: halt der letzte Artıkel
fest:,, eiıne Gemeinde, eın 1ener Wort, eın Altester, eın
Dıiıakon SO. VOT anderen einen Vorrang (prımatus) aben  66 60)
Kr wıiederholt den ang der Hugenottischen Kirchenordnung VO.  ;

1599, der 1n deutlicher Anl Rom allerdings 1Ur die Gemeinde
nenn: Die Emdener ynode VO.  } 1571 weıtet auftf Pfarrer, Alteste
und Diakone Aaus 1, die Middelburger Kirchenordnung folgt iıhr
darın. Die Beteiligun: der Altesten der Kirchenleitung S1Ee SINd
1MmM INNne der mittelalterlichen Kirche NUu  H La1lıen ist rundsätzlic
nıcht bestritten. Ihr Fehlen ın den höheren Synoden hat ohl 11UT

praktische runde
Die erfolgreiche Verbindun der presbyterlal-synodalen T  ung

mıiıt dem Landeskirchentum den 1er westdeutschen Gra{ischaften
War eın orspile. den Ereign1issen des Jahrhunderts Als alle
Gebiete des Rheinlands und WestfTfalens ach den napoleonischen
egen Preußen Lielen, stießen die presbyterlal-synoda. eord-
netien Freikirchen 1n eve, ülıch, Berg und Mark auf eine selbst-
bewußte reußische Konsistorialbürokratie. Der Ausgleich, der 1ın
der Rheinisch-westfälischen Kirchenordnung 1835 erTfolgte, hat den
Synoden mehr VO  5 ihrem Selbstbewußtsein geNOMMEeEN, als die Herbor-
nNer Kirchenordnung ihnen gegeben hatte Dıie ahlen ECdU:  en
Immer der Bestätigung des Konsistorien Oder des Minıiısteriums 1n Ber-
lın, während die Herborner T  un die Bestätigung Hre die höhere



ynode anordnete. och Tachtien das 19 un! 20 ahrhunde das
Ende des landesherrlichen Kirchenregiments und den Sieg der PIeS-
byterial-synodalen erT1assung.
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